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330 £>. SJoIfart: 3Jtenfd). — SBattljeï ïtîtfdj: SDaS jfeft bet 2Iuëfâçigen.

port ficß notber ©ott? — truer ertoacßte id) bon
meinem Sraum, faß mid) aug aller Serrtidjfeit
beg Simmetg in mein öbeg ©efängnig jurüdge-
toorfen unb überfdjtoemmte mit einer §lut bon
tränen mein fiager. ©arm erßob idj mitten burd)
bie ©djatten ber üßadjt mein Sluge, unb fpradj:
£) ©ott boß Siebe! ijat bag ÜKicßtg, bag burd)
bidj ettoag inarb/ beine Sßege gefabelt? Sat ber

©taub, bem bu ©eete gabft, ßat er auf bie ifted)-
nung feiner 93erbienfte gefcßrieben, mag ©e-
fdjenfe beiner ©rbarmung toaren? Sat ber Un-
toürbige, ben bu in beinern Saufen, an beinern

Seqen näßrteft, bem bu fo mannen Kröpfen
Setigfeit reidjteft aug beinern eigenen S3edjer; ßat
er beiner ©naben unb feiner 33orjüge bergeffen?
— Sdßage fein Sluge mit 33tinbßeit! tag ißn nie

toieber bie Stimme ber $reunbfd)aft ßoren! lag
ißn grau toerben im Werfer! 3Kit toißigem ©eift
foil er'g tragen/ bantbar gegen bie (Erinnerung
feiner genoffenen ^reuben, unb feiig in ©rtoar-
tung ber gutunft! —

©g ibar meine gan?e ©eeie/ SMbiani, bie id) in
biefem ©ebete ßingoß; aber nidjt bag SJturren
beë Unsufriebenen, nur bie toißige ©rgebung bed

©antbaren ßatte ber ©ott bernommeii/ ber mid)
3u fo biet ©eiigfeit fdjuf! ©enn fieße! id) tebe

ßier frei 3U Sïrcetri, unb Beute nod) Bat mtcß mein
{ffreunb unter bie SStumen beg 'grüßtingg gefüßrt.

©r tappte nad) ber Sanb feineg ©djüterg, um
fie banfbar 3U brüden; aber Söibiani ergriff bie

feinige unb füßrte fie eßrerbietig an feine £ip-
pen.

3ttenfcf>.

STtenfcß ift mein Stame,
©te CieBe mein Siegel,
3d) leibe meine ßeiben.

3m Strom ber ©migßeit
Scßäum' icß aid SBeße,

Unb id) gerfd)eïïe
©Id Uinb ber Qeit. 0. 23oIfart.

Santiago be ©ompofteia.
Sfterftoürbig, toag man Bier für SJtenfdjen-

tßpen fießt! 93tei frößtidje, fcßön getoadjfene,
fdjön geratene tfugenb betoegt ficß in biefen
aiten ©äffen/ blüßenbe braunäugige/ fdjtoars-
ßaarige 3Jlenfd)en mit bem fprecßenben 23tid unb
bem finntid)en/ fetngefdjtoungenen 3Jtunb beg ©ü-
beng. Sßie aug boßeren Sebengftrömen gefpeift
fdfimmert bie toarme, tooßtburdjfonnte Saut/
fpieten ißre feinen/ ßodj geseidjneten 23rauen unb

3arten Lüftern/ ißre fdßtanfen ©etenfe unb ftei-
ten ©ebärben: alteg ©rbgut fpanifdjen S3tuteg.

©a3toifd)en ftößt man auf merftoürbig 3er-
ftoffene unb entfteßte ©eftaïten, Äaßme unb
Uranfe unb SSettier, 33otf in Sumpen unb bun-
ten f^eßen, tungernb auf ben treppen beg ©omg
unb ber ^ßatäfte, in aß ben ^ircßen, ©pitätern
unb Seminaren/ an ben atten Brunnen, auf bem
toeiten, feierlidjen Paß ber Siterariter, auf bem
SKarft unb in ben engen ©äffen, ©reife, benen

gan3e ©liebmaffen auf rätfelßafte SBeife abßan-
ben getommen 3U fein fdjeinen, itinber oßne 9ßa-

fen, grauen unb SOßäbcßen fonft btüßenben Sin-

©aé ^eft ber îliiëfâijtgen.
33on 3Battt)et Sritfd).

bltd'g, an benen neben ber glutßeßen ©djönßeit
beg einen Slugenfterng bie 3toeite erfdjredenb
teere fiibßößte ©ntfeßen einflößt.

3dj toanbere burcß enge, ßaßenbe ©äßdfen mit
taubengefdjmüdten atten Säufern, an prunfbot-
ten portalen borbei unter feiertid) geioötbten
Stunbbogen ber Sßomantt! unb Stenaiffance: ©pa-
nifdjer Sßomantif unb ©panifd)er tftenaiffance,
bie ja bermöge ber nie betoältigten ©infdjtäge
aug fernftem Sßorb, fernftem ©üb unb fernftem
Oft immer ettoag fettfam innertidj fioßenbeg,
S3er3eßrenbeg, Überfteigerteg 3U ßaben fdjeinen.

©g ift Sonntag, aber aße fiäben finb bennocß

offen, unb idj erßanbte mir, bem allgemeinen S3ei-

fpiet fotgenb, im ©ebränge beg SOtarfteg ein paar
teigige, fertiggefottene fnaßrote Xafdßenfrebfe,
unb fnabbre fie auf, bie geteerten ©cßaten in bie
SBeite btafenb.

3mmer toieber ßöre id) „San ilagaro! ©an
fiasaro!" rufen unb feße bie Sßtenfdjen an aßen

©traßeneden bon merftoürbigen atten Sußetoei-
bern 93tumen unb ©üßigfeiten erßanbetn unb fid)
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pört sich wider Gott? — Hier erwachte ich von
meinem Traum, sah mich aus aller Herrlichkeit
des Himmels in mein ödes Gefängnis zurückge-
worsen und überschwemmte mit einer Flut von
Tränen mein Lager. Dann erhob ich mitten durch
die Schatten der Nacht mein Auge, und sprach:
O Gott voll Liebe! Hat das Nichts, das durch
dich etwas ward, deine Wege getadelt? Hat der

Staub, dem du Seele gabst, hat er auf die Nech-
nung seiner Verdienste geschrieben, was Ge-
schenke deiner Erbarmung waren? Hat der Un-
würdige, den du in deinem Busen, an deinem
Herzen nährtest, dem du so manchen Tropfen
Seligkeit reichtest aus deinem eigenen Becher) hat
er deiner Gnaden und seiner Vorzüge vergessen?

— Schlage sein Auge mit Blindheit! laß ihn nie

wieder die Stimme der Freundschaft hören! laß
ihn grau werden im Kerker! Mit willigem Geist
soll er's tragen, dankbar gegen die Erinnerung
seiner genossenen Freuden, und selig in Erwar-
tung der Zukunft! —

Es war meine ganze Seele, Viviani, die ich in
diesem Gebete hingoß) aber nicht das Murren
des Unzufriedenen, nur die willige Ergebung des

Dankbaren hatte der Gott vernommen, der mich

Zu so viel Seligkeit schuf! Denn siehe! ich lebe

hier frei zu Arcetri, und heute noch hat mich mein
Freund unter die Blumen des Frühlings geführt.

Er tappte nach der Hand seines Schülers, um
sie dankbar zu drücken) aber Viviani ergriff die

seinige und führte sie ehrerbietig an seine Lip-
pen.

Mensch.

Mensch ist mein Name,
Die Liebe mein Siegel,
Ich leide meine Leiden.

Im Strom der Ewigheit
Schäum' ich als Welle,
Und ich zerschelle

AIs Kind der Zeit. O. Vàrt.

Santiago de Compostela.
Merkwürdig, was man hier für Menschen-

typen sieht! Viel fröhliche, schön gewachsene,
schön geratene Fugend bewegt sich in diesen
alten Gassen, blühende braunäugige, schwarz-
haarige Menschen mit dem sprechenden Blick und
dem sinnlichen, feingeschwungenen Mund des Sü-
dens. Wie aus volleren Lebensströmen gespeist
schimmert die warme, wohldurchsonnte Haut,
spielen ihre seinen, hoch gezeichneten Brauen und

zarten Nüstern, ihre schlanken Gelenke und stei-
len Gebärden: altes Erbgut spanischen Blutes.

Dazwischen stößt man auf merkwürdig zer-
flossene und entstellte Gestalten, Lahme und
Kranke und Bettler, Volk in Lumpen und bun-
ten Fetzen, lungernd aus den Treppen des Doms
und der Paläste, in all den Kirchen, Spitälern
und Seminaren, an den alten Brunnen, auf dem
weiten, feierlichen Platz der Literariker, auf dem

Markt und in den engen Gassen. Greise, denen

ganze Gliedmassen auf rätselhafte Weise abhan-
den gekommen zu sein scheinen, Kinder ohne Na-
sen, Frauen und Mädchen sonst blühenden An-

Das Fest der Aussästigen.
Von Walther Tritsch.

blicks, an denen neben der gluthellen Schönheit
des einen Augensterns die zweite erschreckend
leere Lidhöhle Entsetzen einflößt.

Ich wandere durch enge, hallende Gäßchen mit
laubengeschmückten alten Häusern, an prunkvol-
len Portalen vorbei unter feierlich gewölbten
Rundbogen der Romantik und Renaissance: Spa-
nischer Nomantik und Spanischer Renaissance,
die ja vermöge der nie bewältigten Einschläge
aus fernstem Nord, fernstem Süd und fernstem
Ost immer etwas seltsam innerlich Lohendes,
Verzehrendes, Übersteigertes zu haben scheinen.

Es ist Sonntag, aber alle Läden sind dennoch

offen, und ich erhandle mir, dem allgemeinen Bei-
spiel folgend, im Gedränge des Marktes ein paar
winzige, fertiggesottene knallrote Taschenkrebse,
und knabbre sie auf, die geleerten Schalen in die

Weite blasend.
Immer wieder höre ich „San Lazaro! San

Lazaro!" rufen und sehe die Menschen an allen
Straßenecken von merkwürdigen alten Hutzelwei-
bern Blumen und Süßigkeiten erhandeln und sich



SJMtfjer ïrttfdj: ©a3 îfeft her Sluëfâljîgen.

bann gegen ben oftïic^en Studgang aud bem alten
<Stäbtct)en brängen.

6an £0301-0, fo tjeigt ein ©orf in einem Sat
öfttief) ber ©tabt, ettoa eine ©tunbe tneit ?u ffujà
entfernt, Unb ïjeute, atd an bem ©anft Äa3arud-
tag, fott ed bort ein fjeft geben, ein großem, na-
tionafeö/ gan3 fettened $eft, ein ecf)t fpanifcfjed,
bad nur ftattfinbet, fo oft ber Sag bed fia3arud
auf einen ©onntag fällt, ©ad ungefähr entnehme
id) aud ben Sieben. @ut atfo, getjen toir f)in.

©er SJtenfdjenftrom treibt mid) toeiter. 3mmer
bid)ter toirb bad ©etoütjt — tootjin brängen blof§
aß bie Sftenfcfjen mit if)ren ißäcfdjen unb 23tu-
men? 3tjre fteinen Einher tragen fie auf ben 31r-

men, bie älteren Kammern fid) ängfttid) an bie

Slocffdjöge.
©ort, too bad ©orf fdjon 3U ©nbe ift, toirb ed

am fdjtimmften. ißtögtidj erbtiefe id) ein nieb-
riged/ graued tfiaud, größer atd bie anberen,
runbtjerum eine tjotje toeige ÜDtauer. ©ad ©Itter
unb bad Sor toeit offen: bat)inein brängen aße

Sßenfdjen.
*

©in gotbened ilreus über ber Sür, barunter
bie 2ïuffd)rift ©an fiasaro, unb nod) einmal bar-
unter: Sßro ßeprofod.

3d) traue meinen Stugen nidjt. 3d) budjfta-
biere. $a, bad ift atfo ein Äeprofentjeim. ffür
Studfäßige. ffür bie SJtenfdjen, bie Pon jener
fdjrecftidjen Jlranfljeit bed Orientd befaßen finb,
bon ber und bie 33ibet, bon ber und bad ÜOlittel-
alter er3ätjtt: ©in ©tieb nadj bem anbern fault
bem Fronten aßmätjtid) ab, fie bertoefen tang-
fam bei lebenbigem Äeib. ©ie 9lafe, ein Stuge,
eine SBange fällt itjnen aud. ©ie fitppen, bann

bießeidjt ein ffinger, eine ganse f)anb, ein ffatg-
©er tjeitige ffransidfud t)at fie einmal getoafdjen,
biefe Studfägigen. ©onft tourben fie ängfttid) bor
jebem 23ticf, bor jeber 23erüf)rung ber SJtenfdjen
ftetd ferngehalten. 3m „Sat ber Studjagigen"
toarten fie gebutbig ober ftudjenb ober toimmernb
auf ben Sob. 2Iber fetbft ber Sob fehlen bor bie-
fen ©ntfegtidjen fd)redf)aft 3U sögern.

Unb tjter? ffeute? ©ad gibt ed atfo nod)?

Unabläffig brängt bie SOlenfdjenmenge herein.
3d) gebe jeben eigenen Sßißen auf unb taffe mid)
treiben.

Qtoei teere, bertaffene, toeiträumige f)aßen. 3ft
biefed f)aud überhaupt unbetoot)nt? ©in atted,

tounbertätiged Heiligtum bießeidjt? ©enn fobiet
ift mir fdjon Kar, angefidjtd ber bieten mitge-

2tad)t bon Ontrobarqua auf bem Sftatft bon
©ulmona (SI6tu33en).

nommenen flinber unb ifranfen: ©an fiasaro
foß tootjl SBunber toirfen.

©ie ©d)tuüte toirb immer brüdenber. 9)lan
ftögt fid) bid su einer Sreppe burd). hinauf, tang-
fam, bag man fein flinb serquetfd)t, feinem 6pa-
nier auf ben Äusudfdjutj unb feiner S3äuerin auf
ben btogen ffug tritt.

©nbtidj oben eine breite Sure. ©ie ift burd)
eine atte, bermummte Slonne offen gehalten, ein

Sßefen mit fonberbar ertofd)enem 23ticf, bon ber

tjeretnbrängenben unb nad)ftogenben SJlenge t)art
an bie Sßanb gebrücft. Unb ptögtidj bin id) im
anberen Slaum unb f e tj e.

3a, bad finb Äeprafranfe — Sludfägige. Stuf
reintidje Äagerftätten finb fie gebettet, fißen
ober liegen, unb fdjauen mit ftarren, toeitatifge-
riffenen, erftaunten Slugen in bie borbeibrängenbe
SJlenfdjenmenge. ©in paar Einher fd)reien. 2tn-
bere müffen mit 3Jlüt)e surüefgeßatten toerben,

bag fie bie Äranfen nidjt berühren, hinter jebem

Hager ein Ucnfter, bor jebem Hager ein Sifdj-
d)en. ©arauf legen bie S3efud)er if)re @aben.

©er SJlännerfaat. Stuf bießeidjt 3toansig ißrit-

Walther Trilsch: Das Fest der Aussätzigen.

dann gegen den östlichen Ausgang aus dem alten
Städtchen drängen.

San Lazaro, so heißt ein Dorf in einem Tal
östlich der Stadt, etwa eine Stunde weit zu Fuß
entfernt. Und heute, als an dem Sankt Lazarus-
tag, soll es dort ein Fest geben, ein großes, na-
tionales, ganz seltenes Fest, ein echt spanisches,
das nur stattfindet, so oft der Tag des Lazarus
auf einen Sonntag fällt. Das ungefähr entnehme
ich aus den Neden. Gut also, gehen wir hin.

Der Menschenstrom treibt mich weiter. Immer
dichter wird das Gewühl — wohin drängen bloß
all die Menschen mit ihren Päckchen und Vlu-
men? Ihre kleinen Kinder tragen sie auf den Ar-
men, die älteren klammern sich ängstlich an die

Rockschöße.

Dort, wo das Dorf schon Zu Ende ist, wird es

am schlimmsten. Plötzlich erblicke ich ein nied-
riges, graues Haus, größer als die anderen,
rundherum eine hohe weiße Mauer. Das Gitter
und das Tor weit offen: dahinein drängen alle

Menschen.
H

Ein goldenes Kreuz über der Tür, darunter
die Ausschrift San Lazaro, und noch einmal dar-
unter: Pro Leprosos.

Ich traue meinen Augen nicht. Ich buchsta-
biere. Ja, das ist also ein Leprosenheim. Für
Aussätzige. Für die Menschen, die von jener
schrecklichen Krankheit des Orients befallen sind,
von der uns die Bibel, von der uns das Mittel-
alter erzählt: Ein Glied nach dem andern fault
dem Kranken allmählich ab, sie verwesen lang-
sam bei lebendigem Leib. Die Nase, ein Auge,
eine Wange fällt ihnen aus. Die Lippen, dann

vielleicht ein Finger, eine ganze Hand, ein Fuß.
Der heilige Franziskus hat sie einmal gewaschen,

diese Aussätzigen. Sonst wurden sie ängstlich vor
jedem Blick, vor jeder Berührung der Menschen
stets ferngehalten. Im „Tal der Aussätzigen"
warten sie geduldig oder fluchend oder wimmernd
auf den Tod. Aber selbst der Tod schien vor die-
sen Entsetzlichen schreckhaft zu Zögern.

Und hier? Heute? Das gibt es also noch?

Unablässig drängt die Menschenmenge herein.
Ich gebe jeden eigenen Willen aus und lasse mich

treiben.
Zwei leere, verlassene, weiträumige Hallen. Ist

dieses Haus überhaupt unbewohnt? Ein altes,
wundertätiges Heiligtum vielleicht? Denn soviel
ist mir schon klar, angesichts der vielen mitge-

Tracht von Introdarqua auf dem Markt von
Sulmona (Abruzzen).

nommenen Kinder und Kranken: San Lazaro
soll wohl Wunder wirken.

Die Schwüle wird immer drückender. Man
stößt sich bis zu einer Treppe durch. Hinauf, lang-
sam, daß man kein Kind zerquetscht, keinem Spa-
nier auf den Luxusschuh und keiner Bäuerin auf
den bloßen Fuß tritt.

Endlich oben eine breite Türe. Sie ist durch
eine alte, vermummte Nonne offen gehalten, ein

Wesen mit sonderbar erloschenem Blick, von der

hereindrängenden und nachstoßenden Menge hart
an die Wand gedrückt. Und plötzlich bin ich im
anderen Raum und sehe.

Ja, das sind Leprakranke — Aussätzige. Auf
reinliche Lagerstätten sind sie gebettet, sitzen

oder liegen, und schauen mit starren, weitaufge-
rissenen, erstaunten Augen in die vorbeidrängende
Menschenmenge. Ein paar Kinder schreien. An-
dere müssen mit Mühe zurückgehalten werden,
daß sie die Kranken nicht berühren. Hinter jedem

Lager ein Fenster, vor jedem Lager ein Tisch-
chen. Daraus legen die Besucher ihre Gaben.

Der Männersaal. Auf vielleicht zwanzig Prit-
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fdjen forfeit fie ba, toarten auf bie SSefudjer.
£jeute ift ja ißr Sag, bet ein3lge, an bem fie, bie

für immer Slbgefdjloffenen, nod) einmal bie Sßelt
fei)en bürfen. SBenigftenS toon fern. Unb nur
fieute.

Sßie ißre 93ticfe brennen! Öber eriftiert bag
alleg nur in meiner Einbilbung? ©enn toenn id)
iijnen einBein ins ©efidjt fehen toitl unb bie
Slugen einanber begegnen, fdjauen fie rafdj eijer
ftumpf unb ftier.

©g finb übrigeng Bumeift fcijon alte Scanner
ober bodj toenigfteng fotdje mittleren Sitterg. Stur
gtoei mirfüdj junge. Unb gerabe bie bemühen fid),
am gieidjgüitigften breinBufdjauen, raudjen 3iga~
retten. © ©Ott, ber bort Ijat ja überhaupt fein
©efid)t mei)r! Stur fdjnell toeiter. ©er SJtenfdjen-
ftrom trägt ja.

Sßieber eine breite Flügeltür, toteber eine toin-
gige, toie bertorene ^3flegefd)toefter in inerter,
bermummter Stonnentradjt unb mit bem fonber-
bar toten 23tid. ©er Staum Iid)ter, tneiger, irgenb-
wie freunbüdjer: ber ^rauenfaat.

SBieber ift bag erfte, toag id) feije/ nur eine

©ruppe alter, häßlidjer, aber offenbar bolifom-
men friebiidjer Sßeiber. ©ie fdjeinen üjr ©djiif-
fai ieid)t gu tragen: ift bodj bie fdjrecftidje itranf-
ijeit für biefe abgearbeiteten, abgehärmten 9tu-
inen eijer ein enbïidjeë Slugruijen bon ©d)lägen
unb ©cfjelten unb bon aügu grober unb fdjtnerer
Haft — gleidjfam ein gefdjentter müßiger He-
bengabenb. ©ture ißfrünbnerinnen in einem be-
fdjeibenen Slrmenßaug tonnte man glauben, toä-
ren bie fdjredlidj abgefreffenen ©teilen in ihren
©efidjtern unb an ißten ©liebem nidjt.

Stuf einmal fpüre idj ein paar junge leudjtenbe
Siugen brennen. SJtidj umtoenbenb fehe idj ein be-

raufdjenbesS Söefen mit aufgelöftem ©unfelhaar,
um bie Hippen bag fofette, finnlidje fiädjeln beg

©übeng. itaßenßaft gefdjmeibig liegt bag fcfjöne

©efdjöpf ba, bie ©lieber gragiög Pom bünnen
toeißen Hinnen mehr gefdjmüctt alg berborgen.
©er SSlid ift gefpannt tbie ber eineg fröhlich
fpielenben Staubtiereg. iteine ©pur bon SJtetan-

d)olie ober Entfagung. itein Staum für SJtitleib.
Ertoartunggboll unb ftolg toie gu einer £)od)geit
gefd)müdt muftert bag SJtäbdjen bie ßeranbrän-
genbe SJtenge.

Sßie tommt biefeg blüijenbe SJtenfdjenfinb hier-
her? Oft bag eine Jurante?

©ie eine bon ber gräßlidjen jtranfljeit fdjon
leidyt gegeidjnete Ifjanb hebt fie toie fegnenb über
bag in ©djaren borbetgießenbe Soll.

ilnb ba berfteße id) plößlidj. ©ag ift nidjt eine

©egeidjnete, bag ift toirtlid) eine © e to e i h t e.

©etoeiht bom Sßunberglauben biefer SDtenge. ©ie
barf fegnen unb ©efunbßeit ben unerfdjöpflidj
blüßenben unb berblühenben SJtenfdjen ertoirten.
©ie hält ©inn unb SJtitte beg f^efteg in ihren
tjjänben, in ihrem 231tcf.

*
Stein, biefeg f^eft ber Slugfäßigen, mitten unter

prangenber fjugenb, unter ben ©bftbäumen im
Slütenfdjmud, unter ber füblidj glanglidjternben
©onne, ift nidjt, toie id) guerft empfanb, eine

unerhörte ©raufamfeit für bie bem Heben 23er-

lorenen, bom Sob 23ergeffenen.
©ie, bie tounbertätig ©etoorbenen, fehen nod)

einmal aug langer Stadjt gum ©reifen nahe bie

ffülle eineg taufenbfältig bergeblidj gelebten
©afeing, baraug ftdj nur bereingelt bie feitene
fdjtoanfe ©djönheit ber ©lücflidjen gebären barf:
Sludj toir fehen ja nur in ber Stadjt bie ©terne
leud)ten.

Unb ben S3efiegten beg Hebeng, ben Serrate-
nen, Serlorenen, ©egeidjneten ber ftetg ber-
feßtoenberifdjen ©ottheit ober ftetg unbefümmert
graufamen Statur mag eg feltfame 2Deiße

fein unb feitene Erfüllung, baß fie einmal nodj
Iteim unb SBelfen im Eintlang fühlen, einmal
noch, toenn audj nur bon fern, bag ©afein alg
©lüd empfinben bürfen: bie gange blühenbe SBelt

nunmehr ©djaubüßne für bie Stugfäßigen, unb
bie armen Heprofen alg ©inn- unb SJtahnbilb
bor bem fdjönen ©djein ber atltoergänglid)en, all-
berfd)toenberifdjen, etoig nidjtigen unb etoig blü-
ijenben Statur.

Um ein Rüttlern im Uol ßamggara.
S3on SJtan'a ©utli-SRutiëficmfet.

211g SJtartino um bie Heine Slngela getoorben
hatte, ba toußte er faum, baß eg außer bem

SJtaggiatale nodj eine anbere SDelt gab. 3ßm
fdjienen fein ©orflein ffufio im Habiggaratale unb
ber Slid' ing Sal ber SJtaggia ßinaug übergenug
— toag toollte einer benn mehr hüben alg eine

©teinhütte mit ©tube unb Cammer unb einem

©tall, barin bie ©eißen toaren? ©ie ©onne fdjien
bodj ba oben fo toarm, ber Sergtoinb toeßte frifdje
Hüft burdjg Sal —• unb ja, audj bie Hiebe toar
nun in feinem Heben, feit bie Slngela feine Sraut
toar. Om ©ommer, toenn er mit ben ©eißen höh"

332 Maria Dutli-Rutishauser: Um ein Hüttlein im Val Lavizzara.

schen hocken sie da, warten auf die Besucher.
Heute ist ja ihr Tag, der einzige, an dem sie, die

für immer Abgeschlossenen, noch einmal die Welt
sehen dürfen. Wenigstens von fern. Und nur
heute.

Wie ihre Blicke brennen! Oder existiert das
alles nur in meiner Einbildung? Denn wenn ich

ihnen einzeln ins Gesicht sehen will und die

Augen einander begegnen, schauen sie rasch eher
stumpf und stier.

Es sind übrigens zumeist schon alte Männer
oder doch wenigstens solche mittleren Alters. Nur
zwei wirklich junge. Und gerade die bemühen sich,

am gleichgültigsten dreinzuschauen, rauchen Ziga-
retten. O Gott, der dort hat ja überhaupt kein

Gesicht mehr! Nur schnell weiter. Der Menschen-
strom trägt ja.

Wieder eine breite Flügeltür, wieder eine Win-
zige, wie verlorene Pflegeschwester in weiter,
vermummter Nonnentracht und mit dem sonder-
bar toten Blick. Der Raum lichter, weißer, irgend-
wie freundlicher: der Frauensaal.

Wieder ist das erste, was ich sehe> nur eine

Gruppe alter, häßlicher, aber offenbar vollkom-
men friedlicher Weiber. Sie scheinen ihr Schick-
sal leicht zu tragen: ist doch die schreckliche Krank-
heit für diese abgearbeiteten, abgehärmten Nu-
inen eher ein endliches Ausruhen von Schlägen
und Schelten und von allzu grober und schwerer
Last — gleichsam ein geschenkter müßiger Le-
bensabend. Sture Pfründnerinnen in einem be-
scheidenen Armenhaus könnte man glauben, wä-
ren die schrecklich abgefressenen Stellen in ihren
Gesichtern und an ihren Gliedern nicht.

Auf einmal spüre ich ein paar junge leuchtende
Augen brennen. Mich umwendend sehe ich ein be-

rauschendes Wesen mit aufgelöstem Dunkelhaar,
um die Lippen das kokette, sinnliche Lächeln des

Südens. Katzenhaft geschmeidig liegt das schöne

Geschöpf da, die Glieder graziös vom dünnen
Weißen Linnen mehr geschmückt als verborgen.
Der Blick ist gespannt wie der eines fröhlich
spielenden Raubtieres. Keine Spur von Melan-

cholie oder Entsagung. Kein Raum für Mitleid.
Erwartungsvoll und stolz wie zu einer Hochzeit
geschmückt mustert das Mädchen die Herandrän-
gende Menge.

Wie kommt dieses blühende Menschenkind hier-
her? Ist das eine Kranke?

Die eine von der gräßlichen Krankheit schon

leicht gezeichnete Hand hebt sie wie segnend über
das in Scharen vorbeiziehende Volk.

Und da verstehe ich plötzlich. Das ist nicht eine

Gezeichnete, das ist wirklich eine Geweihte.
Geweiht vom Wunderglauben dieser Menge. Sie
darf segnen und Gesundheit den unerschöpflich
blühenden und verblühenden Menschen erwirken.
Sie hält Sinn und Mitte des Festes in ihren
Händen, in ihrem Blick.

»

Nein, dieses Fest der Aussätzigen, mitten unter
prangender Jugend, unter den Obstbäumen im
Blütenschmuck, unter der südlich glanzlichternden
Sonne, ist nicht, wie ich zuerst empfand, eine

unerhörte Grausamkeit für die dem Leben Ver-
lorenen, vom Tod Vergessenen.

Sie, die wundertätig Gewordenen, sehen noch

einmal aus langer Nacht zum Greifen nahe die

Fülle eines tausendfältig vergeblich gelebten
Daseins, daraus sich nur vereinzelt die seltene
schwanke Schönheit der Glücklichen gebären darf:
Auch wir sehen ja nur in der Nacht die Sterne
leuchten.

Und den Besiegten des Lebens, den Verrate-
nen, Verlorenen, Gezeichneten der stets ver-
schweizerischen Gottheit oder stets unbekümmert
grausamen Natur mag es seltsame Weihe
sein und seltene Erfüllung, daß sie einmal noch

Keim und Welken im Einklang fühlen, einmal
noch, wenn auch nur von fern, das Dasein als
Glück empfinden dürfen: die ganze blühende Welt
nunmehr Schaubühne für die Aussätzigen, und
die armen Leprosen als Sinn- und Mahnbild
vor dem schönen Schein der allvergänglichen, all-
verschwenderischen, ewig nichtigen und ewig blü-
henden Natur.

Um ein Hüttlein im Val Lavizzara.
Von Maria Dutli-Rutishauser.

Als Martino um die kleine Angela geworben
hatte, da wußte er kaum, daß es außer dem

Maggiatale noch eine andere Welt gab. Ihm
schienen sein Dörslein Fusio im Lavizzaratale und
der Blick ins Tal der Maggia hinaus übergenug
— was wollte einer denn mehr haben als eine

Steinhütte mit Stube und Kammer und einem

Stall, darin die Geißen waren? Die Sonne schien

doch da oben so warm, der Bergwind wehte frische

Lust durchs Tal — und ja, auch die Liebe war
nun in seinem Leben, seit die Angela seine Braut
war. Im Sommer, wenn er mit den Geißen höher
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